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Zusammenfassung 

Humusformen dienen als Indikatoren für 

den Zustand von Waldökosystemen, weil 

sie Veränderungen dieser innerhalb weni-

ger Jahre widerspiegeln (Wilpert et al., 

2016). Vor allem für Feuchtwald- 

Ökosysteme ist es relevant, da sie sensiti-

ver als andere Waldökosysteme auf Klima-

veränderungen, wie häufiger auftretende 

Hitzeperioden und Dürren, reagieren 

(Linnemann et al., 2018). Feucht- und 

Nasshumusformen können demnach als In-

dikatoren für die Veränderungen des Bo-

denwasserhaushalts von Feuchtwald-Öko-

systemen dienen, da aerohydromorphe Hu-

musformen nach Erfahrungsberichten diese 

Veränderungen morphologisch innerhalb 

von 2-3 Jahren anzeigen können. Die 
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Morphologie von Feucht- und Nasshumus-

formen ist derzeit noch nicht vollständig be-

schrieben, obwohl sie für die Vorhersage 

zur zukünftigen Funktionalität von Feucht-

wald-Ökosystemen hohe Relevanz hat 

(Frank et al., 2023). 

 

Ziel der Untersuchungen war es, einen zeit-

lichen Vergleich von der Entwicklung der 

Humusformen zwischen 1986/1989 und 

2023 an Feuchtwald-Standorten in der 

Westfälischen Bucht und im Niederrheini-

schen Tiefland zu erstellen. An diesen Un-

tersuchungspunkten wurden entweder zwi-

schen 1989 und 2011 Feucht- und Nasshu-

musformen oder passende Standorteigen-

schaften (zwischen 1986-2011) aufgenom-

men, die das Vorkommen von aerohydro-

morphen und hydromorphen Humusformen 

vermuten lassen, wie hoch anstehendes 

Grund- und/oder Stauwasser. Im Jahr 2023 

wurden an diesen Untersuchungspunkten 

erneut Humusformen aufgenommen, um 

mögliche Veränderungen dieser aufzuzei-

gen.  
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Einleitung  

Das Vorkommen von Feucht- und Nasshu-

musformen ist insbesondere für die Vorher-

sage der Entwicklung von Feuchtwäldern 

im Klimawandel essentiell, um in der forstli-

chen Praxis sinnvolle Anpassungsmaßnah-

men dieser an den Klimawandel zu treffen 

und um beispielsweise hydrologische Opti-

mierungsmaßnahmen ergreifen zu können, 

die den Erhalt von Feuchtwaldökosystemen 

sichern (Frank et al., 2023). Die Bedeutung 

der Humusformen wurde jedoch bisher in 

der forstlichen Praxis vernachlässigt, da 

diese morphologisch noch nicht vollständig 
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beschrieben wurden. Hier knüpft das Pro-

jekt „BioFeuchtHumus“ an (Frank et al., 

2022). Durch den zeitlichen Vergleich von 

Feuchtwaldstandorten im Untersuchungs-

biet soll somit das Potenzial für die Humus-

form als Indikatorfunktion unterstützt wer-

den.  

Folgende Forschungsfragen ergaben sich 

für die Untersuchungen in der Westfäli-

schen Bucht und im Niederrheinischen Tief-

land:  

• Welche Feucht- und Nasshumusformen 

wurden im Untersuchungsgebiet zwi-

schen 1989 und 2011 beschrieben?  

• Welche Feucht- und Nasshumusformen 

wurden im Untersuchungsgebiet 2023 

beschrieben? 

• Welche Boden(sub)typen wurden im Zu-

sammenhang mit Feucht- und Nasshu-

musformen kartiert? 

• Welche Entwicklung könnte die Verbrei-

tung von Feucht- und Nasshumusfor-

men im Untersuchungsgebiet unter Be-

rücksichtigung des Klimawandels in Zu-

kunft nehmen? 

Hier werden zwei Standorte in Billerbeck 

und Senden aus dem westlichen Münster-

land vorgestellt (Abb. 1).  

Material und Methoden  

Die Auswahl der Standorte erfolgte über 

das Fachinformationssystem Bodenkunde 

des GD NRW. Drei Standorte wurden aus 

der dritten Bodenzustandserhebung im 

Wald (BZE III) gewählt, wozu auch der 

Standort Billerbeck gehört. Weitere sechs 

Standorte wurden über die bodenkundliche 

Landesaufnahme gefiltert, hierüber konnte 

der Standort Senden ermittelt werden. Kri-

terien für die Auswahl der Standorte waren 

oberflächennahes Grund- und/oder Stau-

wasser, Bodenhorizontsymbole für die Aus-

weisung von semiterrestrischen Horizonten 

im Oberboden und bereits aufgenommene 

Feucht- und Nasshumusformen.  

 

Die Humusformenansprache im Gelände 

erfolgte mittels Spatenstichs angelehnt an 

das BZE-Probenahmedesign und über den 

Humusformenaufnahmebogen von Frank et 

al. (2022) sowie über die Humusformen-

klassifikation der kommenden sechsten 

Auflage der bodenkundlichen Kartieranlei-

tung (AG Boden, 2024). Hierbei wurde 

mittig auf der Fläche des Untersuchungs-

punktes repräsentativ eine Haupthumus-

form mit dem Humusformenaufnahmebo-

genbeschrieben.  

Abb. 1: Untersuchungsgebiet mit Untersuchungsstandorten in blau (oval) markiert. In rot (eckig) markiert die 
Standorte Billerbeck und Senden (eigene Darstellung, Datengrundlage Esri, WMS, 2023). 
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Weitere acht untergeordnete Humusformen 

sind mithilfe des BZE-Datenblatts zur Hu-

musformenaufnahme (Wellbrock et al., 

2022) aufgenommen worden. So konnte 

auch die Variabilität der Humusformen auf 

der Fläche berücksichtigt werden. An den 

Untersuchungsstandorten Senden und Bill-

erbeck konnten jeweils zwei Untersu-

chungspunkte ermittelt werden, an denen 

Humusformentypen bestimmt wurden.  

 

Ergebnisse  

Der Untersuchungsstandort Senden zeich-

net sich durch zwei Untersuchungspunkte 

aus, an denen 1998 Feucht-Rohhumus 

über dem Bodentyp Pseudogley kartiert 

wurde. Beide Untersuchungspunkte zeigen 

bei der Humusformenansprache 2023 ter-

restrische Humusformen. Am Untersu-

chungspunkt 1 konnte ein Feinhumusrei-

cher Moderartiger Rohhumus aufgenom-

men werden und an Untersuchungspunkt 2 

ein Feinhumusreicher Typischer Moder 

(Abb. 2+3). 

 
Abb. 2: Feinhumusreicher Moderartiger Rohhumus 
(eigene Darstellung, 2023) 

 
Abb. 3: Feinhumusreicher Typischer Moder  
(eigene Darstellung, 2023). 

Am Untersuchungsstandort Billerbeck ist 

am Untersuchungspunkt 1 im Jahr 1999 auf 

einem Nassgley ein Feuchtmull aufgenom-

men worden. Am Untersuchungspunkt 2 

konnte auf einem Haftnässepseudogley ein 

Mullartiger Moder beschrieben werden. Bei 

der Untersuchung 2023 wurden an beiden 

Untersuchungspunkten keine Feucht- oder 

Nasshumusformen aufgenommen. Unter-

suchungspunkt 1 zeigt im Jahr 2023 einen 

Feinhumusarmen F-Mull und Untersu-

chungspunkt 2 einen Typischen F-Mull 

(Abb. 4+5).  

 

Bei der Betrachtung aller Untersuchungs-

standorte sind wichtige Auffälligkeiten fest-

gestellt worden: An sechs von zehn Unter-

suchungspunkten haben sich aus hydro-

morphen Humusformen terrestrische Hu-

musformen entwickelt. Auf allen Nieder-

moorstandorten wurden Feuchthumusfor-

men beschrieben. Pseudovergleyte Flä-

chen zeigen vermehrt aeromorphe Humus-

formen (Tab. 1).  
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Abb. 4: Feinhumusarmer F-Mull  
(eigene Darstellung, 2023). 

 
 

 
Abb. 5: Typischer F-Mull (eigene Darstellung, 2023). 

 

 

 

Tabelle 1: Der zeitliche Vergleich der Humusformen zwi-
schen dem Jahr der früheren Aufnahme und der Beschrei-
bung im Jahr 2023. Abkürzungen nach AG Boden (2005), 
AG Boden (2024). Blau zeigt aerohydromorphe Humusfor-
men und braun aeromorphe Humusformen (eigene Dar-
stellungen, 2023). 

 
Abkürzungen der  
Humusformen:  

Abkürzungen der  
Boden(sub)typen 

Nach AG Boden 2005 Nach AG Boden 2005 

MUF=Feucht-Mull S=Pseudogley 

MOF=Feucht-Moder G-S=Gley-Pseudogley 

ROF=Feucht-Rohhumus SH=Haftpseudogley 

AMO=Anmoor G=Gley 

 GN=Nassgley 

Nach AG Boden 2024 GM=Anmoorgley 

MLF=Feucht-L-Mull P-G=Podsol-Gley 

MFF=Feucht-F-Mull HN=Niedermoor 

MFL=Feinhumusarmer  
F-Mull 

 

MFM=Moderartiger F-Mull Oberbodenhorizonte 

AMM=Mullartiger Moder nHv=vererdet, 
Niedermoorhorizont 

AMT=Typischer Moder Go=oxidiert, mit  
Grundwassereinfluss 

ARM=Moderartiger  
Rohhumus 
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Waren-
dorf 

1 2011 MUF MFF GN 

2 2011 AMO MFF GM 

3 2011 MUF AMM S 

Hohe 
Ward 1 1999 MUF MFF S 

Senden 1 1998 ROF ARM S 

2 1998 ROF AMT S 

Biller- 
beck 

1 1999 MUF MFL GN 

2 1990 AMM MFT SH 

Glad-
beck 

1 - - MFF Go 

2 - - MFF nHv 

3 - - MFL nHv 

Däm-
merwald 

1 1990 ROF MFM S 

2 1995 ROF MFM P-G 

3 1995 MOF MFF G-S 

Kricken-
becker 
Seen 1 1986 - MFF HN 

Paes-
mühle 1 1987 - MLF HN 

Fleuth- 
kuhlen 

1 1987 - MFF HN 

2 1987 - MFT G 

3 1987 - MFF HN 
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Diskussion 
Durch den zeitlichen Vergleich der Feucht- 

und Nasshumusformen wird deutlich, dass 

sich über die Jahre an früheren Feuchthu-

mus-Standorten heute vermehrt aeromor-

phe Humusformen entwickelt haben. Der 

Zusammenhang zwischen Boden(sub)ty-

pen und Humusform spielt dabei eine maß-

gebliche Rolle. Vor allem auf Pseudogley-

standorten haben sich in den letzten 30 

Jahren laut den aktuellen Untersuchungen 

vornehmlich terrestrische Humusformen 

gebildet. Dieses wurde an den Standorten 

Senden und Billerbeck deutlich. Die gerin-

geren (dauerhaft) zur Verfügung stehenden 

Wassermengen führen dazu, dass Feucht- 

und Nasshumusformen lokal nur noch in 

Senken oder an Standorten mit sehr ober-

flächennahen Staukörpern erhalten bleiben 

(Erber und Broll, 2003). 

Feuchthumusformen sind 2023 eher auf 

Böden mit Grundwassereinfluss als auf Bö-

den mit Stauwassereinfluss verbreitet. Es 

konnte vor allem hoch anstehendes Grund-

wasser als Voraussetzung für die Bildung 

von Feuchthumusformen ausgemacht wer-

den. Oberflächennahes Stauwasser konnte 

in den aktuellen Untersuchungen kaum er-

mittelt werden, sodass eine flächenhafte 

Verbreitung von Feuchthumusformen an 

diesen Standorten nicht zu erkennen war.  

 

Elmer et al. (2018) und Puhlmann und 

Schmidt-Walter (2018) geben als Haupt-

gründe für die ausgeprägte Trockenheit der 

Wälder Änderungen im Bodenwasserhaus-

halt durch klimatische und anthropogene 

Einflüsse an. Die ungleichmäßigere Vertei-

lung von Niederschlägen über das Jahr und 

längere, trockenere und heißere Sommer 

sowie Drainagemaßnahmen auf den Flä-

chen müssten den Entwicklungsprozess zu 

terrestrischen Humusformen verstärken 

(Frank et al., 2023).  

Wenn Wetterextreme wie Dürren und Hitze-

perioden in den Sommermonaten weiterhin 

zunehmen, ist die Wahrscheinlichkeit für 

eine fortbestehende Verbreitung von aero-

hydromorphen Humusformen im westlichen 

Münsterland gering, da mit einer abneh-

menden Resilienz und Stabilität von 

Feuchtwald-Ökosystemen grundsätzlich 

gerechnet werden muss (MKULNV, 2015).  

 

Die aktuellen Untersuchungen zeigen so-

mit, dass Pseudogleystandorte von diesen 

Entwicklungen stärker betroffen sind, als 

Standorte mit Grundwassereinfluss. Um der 

Instabilität der Feuchtwald-Ökosysteme ins-

besondere auf Stauwasser geprägten Bö-

den schnellstmöglich entgegenzuwirken, ist 

es nützlich auch Veränderungen der Vege-

tation als ersten Indikator zu beobachten. 

Es konnte festgestellt werden, dass einige 

Pflanzenarten als Indikatoren für bestimmte 

Feuchthumusformen infrage kommen 

(Linnemann et al. 2023).  

 

Ausblick 

Die Untersuchungen in der Westfälischen 

Bucht und im Niederrheinischen Tiefland 

zeigen, dass sich der Bodenwasserhaus-

halt durch den Klimawandel vor allem auf 

pseudovergleyten Flächen verändert. 

Für die Erhaltung von Feuchtwäldern und 

damit einhergehend von Feuchthumusfor-

men auf wechselfeuchten Standorten ist es 

demnach von hoher Relevanz, hydrologi-

sche Optimierungsmaßnahmen zu konzi-

pieren und diese in der forstlichen Praxis 

umzusetzen. 

 

Weiterhin ist die Beschreibung der Morpho-

logie von Feucht- und Nasshumusformen 

zu erweitern, damit anhand dessen Was-

serhaushaltsänderungen schneller erkannt 

werden, die Wasserrückhaltefunktion von 

Böden gestärkt wird und ein wichtiger Indi-

kator für Feuchtwaldökosysteme erhalten 

bleibt, da weitere Veränderungen dieser 

durch den Klimawandel noch weitestge-

hend unklar sind.  
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